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Diese grausame Handlung, welche übrigens nach damaligen, namentlich byzantinischen 

Anschauungen als Gnade im Falle von todeswürdigen Verbrechen galt, ist unleugbar ein 

dunkler Flecken ans dem Charakter Kolomans. 

Auch das Familienleben des Königs war sorgenvoll; früh verlor er ferne erste Frau, 

seine zweite Ehe dagegen, mit einer russischen Prinzessin, war keine glückliche. Kvloman 

verstieß die Ui,würdige, welche ans russischem Boden einen Sohn gebar, Bvrrcs, der als 

Thronprütendent später so viele Unruhen hervorrief. 

Die Gesetze, welche Kvloman erließ, legen Zeugniß ab von seinem wert über die 

Vorrrrtheile des Zeitalters erhabenen Geist. Er beschränkte die Gottesnrtheile ans die 

Bischofssiüe undGroßpropsteien, verbot dieFahndnng solcher Hexen, welche, rn wrldeThrere 

verwandelt, Menschen tödten, „weil es 

keine solchen Hexen gebe", revidirte die 

Gesetze der Könige Stefan und Ladislaus, 

milderte die drakonische Strenge der 

Decrete derselben, erlaubte den in legi¬ 

timer Ehe lebenden Geistlichen ihre 

Frauen zu behalten und untersagte 

nur für die Zukunft den zu Priestern 

Geweihten die Heirat, traf Anstalten, um 

die Jsmaeliten, eingewanderte moham¬ 

medanische Bulgaren, zum Christenthume 

zu bekehren, regelte die Verhältnisse der 

Juden durch ein besonderes Gesetz, verbot 

ihnen jedoch, mit christlichen Sclaven zu 

handeln oder solche im Dienste zu halten. 

Ans Koloman folgte sein Sohn Stefan II., der aber nicht zugleich den Geist 

seines Vaters erbte. Der leidenschaftliche Jüngling vergeudete die Kraft der Nation m 

fruchtlosen Kriegen, welche er mit den benachbarten Böhmen, Österreichern, Russen und 

Byzantinern führte. ,. , 
St-I-m » dir di, -nsschw-is-nd- L-brnSw-is- d-r na» ihm i-zunftrsir» «WM»» 

bisalat. war oft «ich u„d gidachti HM-um-r. d.r Znlnnst. da 'indirlas WM Md 

das G.,ch,rcht dir hirchd.,, mi, ihm ansMirb.» drnht-. Sr «nm-M dah°r m,.Fr.,td.n d„ 

K-mdi. d-h dir .adtgisag'i B«°. Sch» dis «,m°s. it» Pl-»tr°d., Klast-r n.rb°rg°n l°b° 

°r li.ß d-n Jii»B»-I an s°in°» H°s >°»»n-n. Ich'- ihn i» sin, Er». -,» „nd °i>,»°hlti ch 

mit d-, T-cht-r dis silbischen Fürst.» Uros. Dir j»ng° «°»>S st-rb b»K--t,g „»«» 

Mönchsgewande, als er noch kaum 30 Jahre zählte (1131). 

Das Siegel König Stefans III. 


